
Besprechungen

der Priester. Die Priester fühlen sich oft als iSt reilich dıe Praxıs dieser Einsicht nıcht SC-
„nıcht mit VO: der Partıe“ isoliert, folgt Selbst der NCUC Rıtus der Konzelebra-E Aa C T L Tn Aa S D t1ıon beruht 1m Grund autf der alten Theorie.einsam. Darum rauchen S1e den Dialog -
tereinander (Priesterequipes!) und suchen das Schon AaUusSs diesen Gründen 1st dıe Neuaus-
persönliche Gespräch mMi1ıt ihrem Bischof ])as yabe der se1it langem vergriffenen Schrift
Buch berichtet VO Strukturwandel der Seel- höchst bedeutsam. Der alte ext wurde tast
Q  c  r die gzeographisch strukturierte Ptarreı unverändert übernommen. Doch hat Angelus
annn viele Seelsorgsaufgaben nıcht mehr 15- Häußling einige Ausführungen verdeutlicht,
C‘  = Der Autor untersucht die Nachwuchskrise die Ergebnisse der Diskussion und die Ent-
1M priesterlichen Beruf Statistiken werden wicklung der etzten Jahre eingearbeitet und
SOTSSaIM analysıert und Gründe der Krise auf- Hınvweise aut die Liturgie- und Theologie-
gedeckt. Das Problem der Priesterausbildung yeschichte hinzugefügt. Von ihm Sstammen VOTr

auch der Weiterbildung alterer Priester! allem die Abschnitte ber die Opfterannahme
wird AuSsgeWOSCH diskutiert. Vom Ordens- (27 F} die Aufgabe und Funktion des Prıe-
priester 1St 1ın einem Kapitel ebentalls die (70—73), dıe Messe für die Armen See-
ede Eın Ausblick auf den „Priester INOT- len (96 L die Meßopferfrüchte (99—102),
gen MIiIt einer csehr vorsichtigen Zukunfts- die Norm der Meßhäufigkeit (103—106, teil-

schließt das Buch ab der Priester weise uch 106—112), die täglıche Messe
der Zukunft werde stärker überpfarrlich tätig a und die Konzelebrationr
se1n, spezialisierter wirken, mehr Weiterbil- Diese Ergaänzungen führen nıcht 1LUr Rahners
dung ertahren und weltoffener en. Thesen 1n einer gylücklichen Weiıse weıter, s1e

Wır haben 1m deutschen Sprachraum kein stellen auch ine Reihe Gesichtspunkte
anderes, Ühnlich umfassendes, methodisch heraus. Es 1St deswegen bedauerlich, dafß
sauber, AausSeWORCNH un azu geschickt BC+ Häußling LUr als Mitherausgeber des Gan-
schriebenes uch ber die Priester W1e diese CN, ıcht ber als Verfasser dieser Abschnitte

zeichnen konnte.Übersetzung AUS dem Französischen. Eıne Zut Seibel S:
Orıentierende und für manchen erregende Lek-
ture Pfeifer S}

NUSSBAUM, Otto: Liturgiereform UN Kon-
zelebration. Köln Bachem 1966 Kart.

RAHNER, Karl - HÄUSSLING, Angelus: Dıiıe 360
vielen Messen und das eıine Obpjer Eıne Un- Diese Antrıittsvorlesung des Bonner Liturglie-
tersuchung über die rechte Norm der Me(ß- wıssenschaftlers xibt einen Überblick ber die
häufigkeit. Freiburg: Herder 1966 144 Geschichte der Konzelebration und interpre-
(Quaestiones disputatae. 51 Kart. 13,60 tiıert die entsprechenden Abschnitte der Lıitur-

Rahners „Untersuchung über die rechte yjekonstitution des Konzils. Nuf{f$baum stellt
Norm der Medihäufgkeit“, 1949 1n der Inns- miıt echt fest, da{ß das Konzıl 1er auf dem
brucker „Zeıtschrift für katholische e0O10- Boden der scholastischen Sakramentenlehre
o1e  « un 1951 als Buchveröffentlichung C1- bleibt und da deswegen für die gemeinsame
schienen, 1St ıcherlich noch heute der wicht1g- Fei:er des Mefopfters durch mehrere Priester
Ste Beıtrag ZUFF Meiopfertheologie. S0 ein- War eın erstier Schritt N, ber noch keine
leuchtend, Ja überzeugend Rahner se1ne These befriedigende Lösung gyetunden 1St. Da der
begründete, rauchte doch lange Zeıt, jetzige Rıtus noch sehr eine „Synchro-
bis Ssie S1' dıe eingewurzelte, ber des- nısatıon mehrerer Messen“ (35 erinnere,

nıcht richtigere Auffassung durchsetzen empfiehlt der Vert. die „stille Konzelebra-
konnte, nach der jedem Me(opfer A sich, tion“, 1n der VOr em die Wandlungsworte
unabhängig VO der Opfergesinnung der Teil- 1Ur VO: Hauptzelebranten gesprochen WOCI-

nehmenden, ein übernatürlicher Wert und den Weil 1n der Konzelebration nıcht allein
damit eine Gnadenwirkung zukommt. Noch die Einheit des Priestertums (wovon der Kon-
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zıilstext allein spricht), sondern die „hier- dem VOTr allem die Anbetung zentrierten
archisch gegliederte Einheit der Kırche“ (27) eucharistischen Kult liegt, erhellt und zurecht-

Ausdruck kommen solle, müßten auch gerückt. Es wırd ber auch VOT einer ahnli-
aktive Teilnahmemöglichkeiten der Laıien BC- chen „verdinglichenden“ Entwicklung -schaffen werden: würde die Konzele- über der Schrift SCWANT; denn Christus se1
bration „dem Geist der SANZEN Reform W1- eben nıcht 1m Buch, sondern 1mM Wort N-dersprechen“ (29) und eine „NCUEC Kluft Z7W1- wärtıg. In den Überlegungen TIradition
schen Priester und Gemeinde autreißen“ (29) und Fortschritt WIr der UnbeweglichkeitDiese und andere wichtige Hınvweise geben ebenso gewehrt W1e unerprobten, wechseln-
der kleinen Schrift für die weıteren Über- den Einfällen. Denn Cr yäbe keinen Neu-
legungen ZU Problem der Konzelebration beginn ohne Vergangenheit und auch keıin
eine besondere Bedeutung. Seibel SJ Zurück 1ın eine romantisch gesehene Ur-

christliche Sıtuatıion.
Die richtige Aussage VO „sakramentalen

KIRCHGÄSSNER, Alfons: Der Mensch ım (351=
tesdienst. München: Ars Sacra 1966 191

Charakter des Wortes“ könnte theologisch
mehr difterenziert werden. Zum Priester-

Geb 1380 tum der Frau wird eim gegenwärtigen Stand
Der ert. versucht ine allseitige Hinfüh- der Frage wohl nıcht jeder Fachmann der

rung zZzur Eucharistiefeier VO außeren (7e: Meınung se1n, AaUuUSs dem Neuen Testament und
schehen her Das Gewöhnliche, Selbstver- aus dem Dogma ergäbe sıch kein zwıngendesständliche 1n den Begriften, 1m Verhalten Argument dagegen und gınge dabe;i 1Ur
und Erleben, 1n den Zeichen und Außerungen Überlieferung und Zweckmäßßigkeit.des Gottesdienstes wırd iıhm Anlaßß, relig10ns- Wenn der Vert. SagtT, dafß Menschen, die
geschichtlich, anthropologisch und theologisch leicht teststellen, der Gottesdienst Sapc ihnen
weıt auszugreıfen. nıchts, wohl selber nıchts n haben;

SO gelingt N dem Verf., das Ganze 1mM Teıl, WeNn auf die Frage, wıeviel wohl eın Teil-
das Wesentliche auch 1mM Kleinen un Alltäg- nehmer VO Gottesdienst „miıtnımmt“, ANL-
lichen zeıgen. Ganz beiläufig kommt das wortet sovıel als beiträgt, sovıel Ww1e
Gesamt des christlichen Glaubens und Myste- VO: Gottesdienst „auf sich nımmt“, stellt
r1ums, die Einheit und Eintachheit des (3an- die Forderung nach der lebendigen un akti-
e immer wiıieder MB Durchbruch. In dieser ven Teilnahme und azu kann das Buch
Weise wird die Sınnverschiebung, die 1n wirklich helfen Maıer 7

Frömmigkeit

WALTER, Eugen: Vom heilbringenden Lau- heiten, WOZU unls Ott durch seine Gnade
ben München ÄArs Sacra 1966 128 Geb hılft; gylauben heißt „eintreten 1n ıne Ge-
12,80 schichte“, die miıt Abraham begann und in

Der Verf., als theologischer Schriftsteller der Kirche oipfelt; „eintreten 1n einen Bund“,
bekannt, oreift Aaus zeitgemäßen Themen das 1n dem der Glaube immer NeUuUe geschichtliche
„Vom heilbringenden Glauben“ heraus. Im Bındungen eingeht, deren durchgehende (5e-
l. Teil behandelt „die außeren und inne- stalt eben der Bund 1St, die persönliche Bın-
61 Dımensionen des Glaubens“ und versucht dung Ott.
eine „Synthese des biblischen Glaubensver- Im I1 Teil WIF:! das biblische Glaubensver-
ständnisses“ : Glaube 1St mehr als ein intellek- ständnis erweıtert durch praktische „Erfah-
tuelles Fürwahrhalten der geoffenbarten Wahr- rungen 1n und miIt dem Glauben“. Hıer WOI-
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